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amtliche Bekamtmachimgen
der Stadt Hochheim am Main.

>' Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen Be¬

rufsgenossenschaftfür das Jahr 1911 sind auf die Aufforderung der
Stadtkaffe sofort zu zahlen.

Die Heberolle nebst der angedruckten Uebersicht ist vom 5. April
l. 3s . ab im Zahlungslokal zur Einsicht der Beteiligten offen gelegt.

Hochheim a. M., den 29. März 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Für den Anbau des Gemeinde-Bullenstalles in der Stadt-

Gemeinde Hochheim a. Main sollen die Erd -, Maurer -, Zimmer-,
Dachdecker-, Schlosser-, Spengler -, Schreiner - und Anstreicherarbei¬
ten getrennt im Wege der öffentlichen Ausschreibungen vergeben
weiden, wozu Terniin auf Dienstag , den 2. April , vormittags
11 Ahr. auf der Bürgermeisterei anbcraumt ist.

Die Anbieter haben ihre Offerten verschlossen mit der Aufschrift
„Anbau des Gemeinde-Dullenstalles" frühzeitig vor dem Termin an
der vorbezeichneten Stelle einzureichen. Die Bedingungen , sowie
Zeichnungen und vorgefchriebene Angebotssormulare können da¬
selbst während der BÜreaustunden vormittags eingesehen und letz¬
tere gegen Erstattung der Schreibgebühren in Empfang genommen
werden.

Hochheim a . Main , den 19. März 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiefcn, daß das Zuhauen der Fahrge¬

leise und das Einebnen der Weinbergswege jetzt vorzunehmen find.
Hochheima. M -, den 23. März 1912.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Der Flörshcimerweg wird von Kilometer 1,3 bis 1,9 mit einer

neuen Decklage versehen und ist deshalb vom 9. bm 16. April l. 3 ->.
für den Fährverkehr gesperrt.

Hochheima. M-, den 28. März 1912.
Die Polizeivcrwaltung . Walch.

Nr . 154 Bekanntmachung.
über die

Abhaltung der Frühjahrskonkrollversammlungcn 1912
Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlaubten-

standes der Jahrcsklasfen 1899 bis 1011, die der Reserve, Land- und
Secwehr I. Aufgebots angehdren.>■refee»
2. äfÄWn ' S ' S ;■«nt. I.

nommen die. weiche in der Zeit vom 1 April bis 30. Sepiemver
1900 in den aktiven Dienst eingetreten find.

3. sämtliche Ersatzreservisten.
4 die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten.
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen.
6. sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden.
7. die zeitig Feld- und Garnijondienstunsahigen.
8. die dauernd Halbinvaliden.
9. die nur Garnisondienstfähigen.

Die Kontrallpflichtigen des Kreises Wiesbaden-Land haben zu
erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden .
Im ersten Geschoß des ehemaligen Monticrungskammergcbaudes.

— Eingang Bleichstraße. —
Am Mittwoch, den 17. April 1912 nachm. 3 Uhr die sämtlichen

Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr I . Aufgebots aller
Waffen aus Dotzheim (Jahresklassen 1899 bis 1911). ,

Am Donnerstag , den 18. April 1912 vorm. 9 Ahr die sämtlichen
Ersatzreservisten (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Massen aus

Am Donnerstag . den 18. April 1912 vorm. 11 Ahr die sämt¬
lichen Mannschaften aller Waffen aus Bierstadt (Jahresklassen 1899

Am ^Donnerstag , den 18. April 1912 nachm. 3 Ahr die sämt¬
lichen Mannschaften (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Waffen aus
Erbcnheim, Frauenstein und Georgenborn.

Am Freitag , den 19. Apri ! 1912 vorm. 9 Uhr die amtlichen
Mannschaften (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Waffen aus
Eonnenberq und Rambach. „ , , , , .
Für Wiesbaden ist die Uhr der Kirche am Luisenplatz maßgebend.
Zn Biebrich a. Rh. (Aus dem Kasernenhose der Unteroffizlerschule).

Am Freitag , den 19. April 1912 nachm. 3 Ahr die sämtlichen
Mannschasten aller Massen aus Biebrich, welche der Land- und
Seewehr I . Ausgebots angehören (Jahresklassen 1899 bis 1903).

Am Samstag , den 20. April 1912 vorm. 9 Uhr diejenigen
Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Reserve ange-
hören der Jahresklassen 1904, 1905 und 1906.

Am Samstag , den 20. April 1912 vorm. 11 Ahr diejenigen
Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Reserve ange-
hörcn, der Jahresklassen 1907 bis 1911, sowie alle zur Disposition
der Truppenteile und Ersatzbehörden entlassenen Mannschasten.

Am Montag , dm 22. April 1912 vorm. 9 Uhr die sämtlichen
Ersatzreservisten aller Waffen (Jahresklassen 1899 bis 1911) aus

Slet2 ' Montag , den 22. April 1912 vorm. 11 Uhr die sämtlichen
Mannschaften (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Masten aus
Schierstein a. Rh.

Zn Flörsheim a. M . (Platz am Main neben dem Gasthof
zum Hirsch).

Am Dienstag , den 23. April 1912 vorm. 9.30 phr die sämt¬
lichen Mannschasten aller Massen (Iahrestlasscn 1899 bis 1911) aus
Flörsheim.

Am Dienstag , den 23. April 1912 vorm. 11 Ahr die amtlichen
Mannschaften (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Masten aus
Diedenbergen, Eddersheim, Weilbach und Wrcker.

Zn Hochheim a. M . (Platz am Schulhos.)
Am Mittwoch, den 24. April 1912 vorm. 9,30 Ahr die sämtlichen

Mannschasten (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Waffen aus Hoch-

Mittwoch, den 24. April 1912 vorm. 11 Ahr die sämtlichen
Mannschaften (Jahresklassen 1899 bis 1911) aller Masten aus
Delkenheim, Massenheim und Wallau . _

ln Medenbach. (Bizmalweg Medenbach-Niedernhausen, nächst der
Station Auringen -Medenbach.)

Am Donnerstag , den 25. April 1912 mittags 12,30 Uhr die
sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahresklassen 1899 bis 1911)
aus Auringen , Breckonheim, Hehloch, Igstadt . Kloppenhenn, Meden¬
bach, Naurod , Nordenstadt und Wildsachsen. „

Auf dem Deckel eines jeden Militär - und Ersatzreservepasses ist
die Iahresklasse des Inhabers angegeben:

‘ nicht mehr. Diese össentliche Aufsorderung ist der Beorderung

2. WMürttches ^Erscheinen zu einer anderen °̂ der >hmlenen Kontrollversammlung wird bestraft. Wer durch &r?n”-
heit am Erscheinen verhindert ist, hat ein vm der Ortsbehorde
beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksseldwebel baldigst emzu-

3. DiZenchen Mannschasten, welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung er¬
scheinen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be¬
zirksseldwebel behufs Einholung der erforderlichen Geneh-

4 Wer bst^der Kontrollversammlung fehlt wird mit Arrest be-

5'. List iSSSSSÄ aus dem Kontrollplatz mit-

6. Jeder" Mann muh seine Militärpapiere , Pah und Fnhrungs-

7. Im ^ Militärpaß muß ' die vom 1. April 1912 ab gültige rote
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt fern.
Wiesbaden, den 5. März 1912.

Königliches Bezirkskommando,
gez. v. Ü u n d b l a d.

Die Polizeioerwaltungen in Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises wollen die
vorstehende ' Bekanntmachung sofort aus ortsübliche Weife zur
Kenntnis der Beteiligten bringen.

Wiesbaden, den 22. März 1912.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . X . 1388. I . A.: Ri eck, Regierungs -Assessor.

Nichtamtlicher Teil.
Lager-Rundschau.

Berlin . Bom Achilleion wird drahtlich berichtet: Der Kaiser,
Prinz August Wilhelm und das Gefolge begaben sich Samstag früh
zu Fuß über Canone nach Garitza, wo Professor Dorpfeld den
Stand der Ausgrabungen erläutert . Es sind inzwischen eine bien
gepflasterte Straße , die vom TempA zum Altar geehrt hat, sowie
der größte Teil des Altars , der etwa 24 Meter lang und 2 30 Meter
breit war , ferner ein großes Säulenkapitäl freigelegt worden. Der
Kaiser verweilte über eine Stunde an der Ausgrabungsstelle und
kehrte dann im Automobil nach dem Achilleion zurück.

Berlin . Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: „Unsere Mitteilungen
über die Konferenz der bundesstaatlichen Minister sind mehrfach zu
Unrecht bemängelt worden. Es ist auch so dargcstellt worden, als
ständen unsere Angaben mit den amtlichen Aeußerungen in Wider¬
spruch. Solchen Auslegungsversuchen sind die Richtigstellungen

Li«rGeriMkrulüncie.
Roman von IennyHirsch.

<11. SimletiunQ.' « »« " »- »" 6“ ’
sKtoifi irfi nickt ick ersah aber meinen Vorteil , denn als das% ÄS« ?«Fix

wirst Du auch in die Wohnung gelangen, und dann werden n ir
weiter sehen.

Ausnchmend gu? Es war bitter kalt, der Wagen schloßifg

Sg SfJfW?!Ä »*
Extrakt dazu mit ! Er läßt an einem Laden halten, hott eine
Punschextrakt, und dann geht es weiter. „

Fürchten Sie nicht, vergiftet zu werden? fragte der Protokoll-

Nun fürs Erste hatten wir noch keinen Punsch, _ denn das
Fräulein ' ist ja mutterseelenallein in der Wohnung , und m de Kucke
war ke Funken Feuer und kein Tropfen warmes Wasser, und d e
Mn-- ko elend daß wir ihr nicht zumute» konnten, Feuer >cmzu-

Nun aber schnell Wasser! ruft ^ rr ^ Bauerlch .^sucht̂ un her,
greift nach einem ^ opf und geh ^ F ,̂k>gs, den darun-
ihn zu füllen. In seinem Eifer sü ßt Stein heraus der nur
ter aufgemauerten Ausguß , und da fallt en ) mjr bie ent,
lose darin gesessen haben mußte . Ich buckem> ll ! >E
standene Oeffnung genauer an undnn t 1 ; ““ft * jrf bj
darin . Der Amerikaner sucht mich zunukMalten , 1

unter so erschrecken lehen, Ivte de»
Amerikaner,

Also doch! Also doch! Das unglückliche Mädchen! Ich h«b's
ja wohl gefürchtet! ruft er, ohne daran zu denken, welches Zuge¬
ständnis er mir machte. Im nächsten Augenblick chatte er das Wort
wohl für sein ganzes Vermögen zuruckkaufen mögen. Cr bat und
beschwor mich, nichts von dem Funde laut werden zu lassen, und
sagte, ich möchte so viel ich wollte für mein Schweigen forbenn Jto
ich habe ihm die Beleidigung, die sur mich darin lag , nicht weiter
Übel genommen, es geschah alles ,n der ersten großen Bestürzung,
aber die Flasche bekam er natürlich nicht heraus — Aus dem
Punschbrauen wurde nun nichts, es war uns ohnehin warm genug
geworden. Als wir mit der Flasche m die Stube kamen, kr.egte d e
Alte Weinkrämpfe und sagte, es wäre ihr 8 / Jl
hätte sie außer der von ihrer Richte geöffneten Flasche Kirschsaft
noch eine gehabt, sie hätte aber nichts davon sagen wollen weil
sie doch nicht gewußt hätte, welche Bewandtnis es damit haben

tÖmtlnb ba beteuern die Menschen, daß sie bei der Vernehmung die
Wahrheit und nichts als die reine Wahrheit sagen! rief der Amts-
richter Keinem kann man glauben, niemand scheut sich, dm Wahr¬
heit zu verdunkeln, wenn es >n feinen Kram paßt , es war doch
eine andere Zeit, wo Daumschrauben angesetzt werden konnten.

Gewiß, nur keine bessere, warf der Protokollführer ein.
Ich habe die Flasche mit Herrn Bauerlichs eigenem Siegelung

versiegelt und ein Protokoll über den Vorfall ausgenommen, das er
und die alte Dame unterschreiben muhten , fuhr der Kommissar fort.
Sie konnte freilich kaum die Feder halten, der Nesse, oder was cr
sonst von ihr ist, muhte ihr die Hand dabe. fuhren . Aber sie zwe -
eln beide nicht daran , daß Gift in der Flasche ist und daß Frau¬

lein Valentine sie dort versteckt hat. das habe ich ihnen ange-

Wir werden es bald erfahren , antwortete der Amtsrichter, in¬
dem cr das ihm dargereichte Protokoll durchsah.

Noch an demselben Tage ward d-e Flasche untersuch . und d e
von allen Beteiligten gehegten Erwartungen und Befürchtungen b -
wahrheiteten sich. Der Kirschsast enth.e t eure Dos,̂ Atropm. d,e
hinreichend gewesen wäre , noch mehrere Menschen zu verglften.

Jetzt war Baientines Schuld so gut wie erwiesen Der Amts¬
richter hielt ihr bei de.n Verhör , zu dem er sie vorfuhren l.eß. d e
gefundene Flasche vor und forderte sie auf, doch nicht langer bet
ihrem ganz unfruchtbaren Leugnen zu verharren.

Sie habe», sagte er, nicht mit kalter Berechnung, sondern unter
dem Einfluß einer Sie verblendenden Leidenschaft, und darum so
kopflos wie möglich gehandelt. Statt Ihrer Feindin -mtge Trop en
Atrovin in den Trank , den Sie ihr reichten, zu träufeln , schütteten
Sie ŵas Sie von dem Eist besahen, in die Flasche mit Kirschsast.
Als ' Ihnen bei ruhigerem Blut die Folgen Ihrer Tat klarer vor die
Seele traten beseitigten Sie das kleine Gefäß, welches das Gift ent¬
halten hatte, versteckten die Flasche mit Kirschsaft, m der Hoffnung,

sie später gänzlich entfernen zu können, und setzten an deren Stelle
eine andere mit unschädlichem Inhalt , von der Sie so viel abgossen,

Verqebttck̂ beteuerte Valentine , sie habe nie in ihrem Leben
einen Tropfen Atropin besessen, nicht gewußt, dag noch eine zweite
Flasche Kirschsast im Hause gewesen sei, und noch viel weniger eine
solche hinter einem losen Stein des Ausgußes verborgen. Der
Amtsrichter fragte dagegen beinahe gleichmütig, wie die Flasche
denn sonst dorthin gekommen sein sollte.

Valentine schüttelte den Kopf, dann Plötzlich schien es dein
Richter, als belebten ihre matten Züge sich etwas, als wolle sie ein
Zugeständnis machen. Aber die schon halb geöffneten Lippen
sä,lassen sich wieder, die Arme hingen schlaff am Körper nied r,
und nach wenigen Minuten dumpfen Schweigens murmelte sie.
Ich weih es nicht! Ich weiß es nicht!

} Dl >r Amtsrichter lieh sich dannt nicht abwelsen , er hu.lt ihr vor,
daß sie sich durch das Fortrnumen der Flasche und des Glases. und das
Reinigen desselben zu einer Zeit , wo sie von dem Schmerz und
Schreck über den Tod ihres Vaters doch hatte ganz überwältigt sein
müssen, schon in hohem Grade verdächtig gemacht habe. Er wie¬
derholte immer von neuem, sie müsse unter der ^ ^ alt der hachsten
Leidenschaft gehandelt haben, da ihre Tat , der die Entdeckung aus
dem Fuße folgen mußte, der Selbstvernichtung gleich koinme, und
legte es ihr nahe, zu bekennen, sie sei im Augenblick der Tat nicht
zurechnungsfähig gewesen. Auch dazu war sie nicht zu bewegen.
Mit einer' änaltlicken Scheu vermied sie, Konrad Rechlings zu er-
wächnem btaA dann aber der A.ntsrichter ihr Verhältnis zu ihm
absichtlich zur Sprache , so lvich sie zuruck, als sehe sie etwas Ent-
kpl lickcs und riet - Still , still, wecken Sie d,e Toten nicht. Wir
sind getrennt , finstere Schatten stehen zwischen uns , jeder Gedanke,
edes Gefühl, das er noch für mich hatte, wäre eine schwere Sunde!

War das nicht doch ein nur in andere Ausdrucke gekleidetes

^ ^ D̂agegen ^berichtetê die Ausseherin, welche die Gefangene zu
beobachten hatte, daß diese in de» Rächten, während welcher sie
vstlc Stunden schlaflos zubringe, unter heißen Tranen , mit fußen
Schmeicheltönen den Namen des Geliebten rufe, ihm in einem
Augenblick zärtliche Vorwürfe mache, daß er sie ganz vergessen,
aanz verlassen habe, und ihn dann wieder um Verzeihung bitte für
das, was sie ihm angetan habe.

Mir ist eine solche Gefangene noch gar nicht vargekommen, ich
kann iie nicht für eine Mörderin halten, fügte die Frau hinzu,
wurde aber von dem Amtsrichter um so unsanfter zur Ruhe ver¬
wiesen, als er selbst seiner Sache immer noch nicht sicher war.

Ich wünschte, diese Voruntersuchung wäre erst zu Ende,
brummte er, es ist ia, um den Verstand darüber zu vertieren. Acoge
ein hoher Gerichtshof, mögen sich Staatsanwalt , Verteidiger und
Geschworene die Kopse darüber zerbrechen. (« ■W



auf dem Fuße gefolgt . Neuerdings beschäftigt sich die Presse mit
Bemerkungen , die der braunschweigische Staatsminister Hartwig
in dieser Angelegenheit den „Braunschweiger Neuesten Nachrichten"
gegenüber gemacht haben soll. Nach Angabe dieses Blattes hätte
der Minister geäußert , die Erbschaftssteuer so bei den Verhand¬
lungen der Minister gar nicht in Erwägung gezogen worden . Die
Aeußerungen Hartwigs können unmöglich richtig wiedergegcben
sein . Tatsächlich ist die Frage der Erbschaftssteuer in der Konferenz
mit dem von uns gemeldeten Ergebnis verhandelt worden ."

Der Bismarcktag . Der 1. April , der Geburtstag Bismarcks,
ruft jedem deutschen Mann das Bild des großen Reichskanzlers ein¬
dringlicher als sonst noch vor das geistige Auge . Vergeht auch in
deutschen Landen kein Tag im Jahre , an dem nicht Bismarcks ge¬
dacht würde , und tritt namentlich keine neue Frage der inneren
oder auswärtigen Politik in dis Erscheinung , bei der nicht gefragt
würde , wie hätte sich Bismarck dazu gestellt , so bietet der 1. April
doch immer zu einer innigeren Berührung des deutschen Volkes
mit dem Schöpfer des Reiches Anlaß . Dieser Tag läßt uns nicht
nur auf den genialen Staatsmann blicken und seine beispiellosen
politischen Erfolge bewundern ; er bringt uns den Gewaltigen viel-
inehr auch menschlich näher . Wir versenken uns in die Große sei¬
ner Persönlichkeit , schauen ihn als treuen Gatten und sorgenden
Vater , erquicken uns an seinem goldenen Humor , lesen seine köst¬
lichen Briefe nach und rufen uns Aussprüche von ihm , die drastisch,
ironisch oder beißend trotz knappester Form immer den Nagel ans
den Kops treffen , ins Gedächtnis zurück. Sv wird und so bleibt er
unser , den man mit Recht den deutschesten Mann Nennen darf.

Hamburg . In der Werft Blohm u . Boß lies Samstag nach¬
mittag der große Kreuzer I vom Stapel , der bei der Taufe den Ra¬
inen „Seydlih " erhielt . Die Taufrede hielt Generalinspekteur der
Kavallerie , General v. Kleist , der betonte , daß gerade der Name
des großen Siegers von Roßbach und Zorndorf für die Aufgabe
des 'großen Kreuzers der bestgecignete fei. Der General brachte
drei Hurras auf den Kaiser aus , von dem die Geschichte einst fest¬
stellen werde , daß die mächtige , aufstrebende , achtunggebietende
deutsche Flotte das ureigenste , unsterbliche Werk des Kaisers fei.

Dresden . Das Ministerium des Aeuhern gibt folgende Notiz
aus : Die von einem hiesigen Abcndblatte wiedergegebene Privat¬
meldung aus Berlin , daß die Reife des Königs nach Wien mit den
Thronfälgefragen zusammengehangen habe , entbehrt ebenso der Be¬
gründung wie die bereits dementierte Behauptung , daß der König
zu einer Besprechung über die angeblich beabsichtigte Entmün¬
digung der früheren Kronprinzessin von Sachsen nach Wien ge¬
fahren fei.

Wien . Der Kaiser tat , wie die Blätter melden , in der dem
ungarischen Ministerpräsidenten am Freitag gewährten Audienz
die Aeußerung : „Wenn die Resolutionssrage nicht beseitigt wird,
so bleibt mir — Sie kennen ja die Verhältnisse — nichts anderes
übrig , als . . ." Hier machte der Monarch eine Handbewegung,
die die Folgerung gestattet , auf den Ernst seiner persönlichen Ent¬
schließungen . (Der Kaiser hat damit seine eventuelle Abdankung
andeuten ' wollen .) — Die „Neue Freie Presse " verwahrt sich in den
schärfsten Ausdrücken gegen eine derartige Möglichkeit . Die ganze
Mitteilung macht selbstverständlich auf die Wiener Bevölkerung den
allerstärksten Eindruck und es ist richtig , wenn die „Neue Freie
Presse " ihren Artikel schließt : Wäre es Ernst geworden , dann
würde der Kaiser in Wien , in ganz Oesterreich und in Ungarn
etwas gesehen und erlebt haben , was ihm gezeigt hätte , daß er nach
dem Willen der Völker seine Absicht nicht durchführen durfte . Gegen
ein solches Auslehnen der Ocssentlichkeit bis in das letzte Dorf und
in den kleinsten Weiler , gegen die Stimmen von ganz Europa hatte
er sich nicht wehren können . Nun ist auch diese Gefahr vorüber und
man wird wieder singen : Gott erhalte unfern Kaiser!

Die Entsendung des Prinzen von Wales nach Frankreich zu
Studienzwecken wird von mehreren Pariser Zeitungen als ein
neuer Sieg des französischen Einflusses über den deutschen in der
englischen Königsfamilie und in der befreundeten Nation triumphie¬
rend bezeichnet . Kaiser Wilhelm hätte alles aufgeboten , damit fein
Neffe zuerst in fein Land gesandt werde , aber Georg V . habe , von
feinen Ministern beraten , im Interesse der Wahrung der Entente
Cordiale diesem Drängen aus Berlin widerstanden und sich fnr
Frankreich entschieden . Man muffe in Dcutfchland also ein für
alle Mal jede Hoffnung absgeben , einen Keil in die Entente Cor¬
diale zu treiben und England oder Frankreich mit Drohungen oder
mit schmeichlerischen Worten an sich heranzutackcn . Die ruhigeren
Organe nehmen befriedigt , aber ohne solche ausfallenden Kommen¬
tare von dem Eintreffen des jungen Prinzen in Frankreich Kennt¬
nis und erklären , daß ein moderner Herrscher gerade m Paris das
beste Feld finde , um feinen kritischen Geist zu schürfen und das
Volk ohne Vergebung seiner Würde näher kennen zu lernen . Denn
in den monarchischen Ländern verhindere das das Hofzeremoniell,
wir überhaupt die ganze Gestaltung der gesellschaftlichen Be¬
ziehungen.

Nachrichten«ras hochheim8.Mgebung.
Hochheim . Am letzten Freitag abend fand im Beisein von

Magistrats -Mitgliedern die Prüfung der gewerblichen Fortbildungs¬
schule statt . Das Resultat war im allgemeinen befriedigend.

— Den Arbeitern der Firma Vurgess u . Eie . wurde letzte
Woche eine Extra -Vergütung im Betrage van 2 Wochenlöhnen aus¬
bezahlt . Auch eine weitere Erhöhung des Tagelohns soll in Aus¬
sicht genommen sein . Die dieses Jahr zu verteilende Dividende soll,
wie man hört , 16 Proz . betragen.

— Ein unverhoffter Genuß wurde gestern den Gästen ver¬
schiedener Wirtschaften zuteil . Einer Einladung des Malers Herrn
Ludwig Ruelius folgend hatte sich ein Doppelquarkett des Gesang¬
vereins „Liedertafel " von Bad Soden i. T . hier eingefunden und
erfreute durch viele schöne Lieder ernsten und heiteren Inhalts die
Zuhörer . Den stimmlich hervorragend begabten Sängern wurde
für ihre tadellosen Leistungen großer Beifall gespendet . — Am
1 Osterseiertage wird der Gesangverein „Konkordia " -Wiesbaden
einen Ausflug ' nach hier in die „Burg Ehrenfels " unternehmen.

Biebrich , den 1. Avril -912.
* Auf der Waldstraße wurde heute nacht ein alter Land-

st r ei ch e r aufgegr 'tffen , der sich schon seit Monaten in unserer
Gegend herumtreibt . Er hatte sich den unter einem Möbelwagen
befindlichen Behälter als Nachtlager ausgesucht.

* Aus Sonnenberg hat sich gestern eine Frau  mit ihren
2 Kindern , einem Mädchen von 10 Jahren und einem Knaben von
8 Jahren , unter Umständen e n t f e r n t , die darauf schließen lassen,
daß sich die Frau mit den Kindern im Rhein das Leben zu nehmen
beabsichtigt . Wer die Frau sehen sollt - , wird gebeten , .sofort die
Polizei zu benachrichtigen.

* Lagisschmindler undDieb.  Zu einer allein daheim
anwesenden Ehefrau in der Friedrichstrahe kam am Samstag nach¬
mittag ein etwa 32 Jahre alter Mann , um ein möbliertes . Zimmer
zu mieten . Man wurde über den Mietpreis auch einig . Der Fremde,
der sich Bergmann nannte und aus Freiburg sein wallte , ging dann
fort , kehrte 'nach Verlaus einer halben Stunde wieder und bat um
eine Tasse Kassee . Als er diesen getrunken hatte , entfernte er sich
wieder , angeblich um noch etwas zu holen . Dis Frau schöpfte jedach
Verdacht und fand denselben auch bestätigt , denn aus dem im Ne¬
benzimmer stehenden Sekretär fehlten ihr 60 Mark (3 20-Mark-
stucke), die mir in der Zeit seines Alleinseins der Fremde an sich
genommen haben konnte , der sich in der Tat auch nicht wieder sehen
ließ . Einen Betrag von 28 Mark in Silber , der neben dem bctr.
Behälter lag , hatte er unberührt gelassen . Der Mann hatte ange¬
geben , daß er in einem hiesigen bekannten Geschäft eingestellt wor¬
den sei; er war von mittelgroßer schmaler Statur , hatte schmales,
bräunliches Gesicht mit dunkelbraunen Flecken , hellblondes Kopf¬
haar , ebensolchen Schnurrbart und hohe Stirn . Bekleidet war er
mit hellgrüner geschlossener Joppe (hinten mit Gürtel ), hellbraunem
Hut mit tellerartigem Eindruck , auch trug er einen Trauerflor um
den Arm . Er sprach süddeutschen Dialekt . Vor dem Mann sei. ge¬
warnt.

* Erwischter Dieb.  Einem Anwohner der Wiesbadener¬
straße wurden in der Nacht vom Samstag zum Sonntag verschie-
d- ne^ Blumenstöcke vom Fenster gestohlen , wooon einer der Stöcke
am Sonntag früh in der Mühlstraße gefunden wurde . Letzte Nacht
zwischen 12 und 1 Uhr erwischte nun der Bestohlene einen Dieb

ans frischer Tat . Als sich dieser oersolgi sah, warf er de» gestohlene»
Blumenstock fort und nahm Reißaus . Die Flucht ging durch die
Hopfgartenstrahe , Rathausstraße , Wilhelmsanlage , Bunsenstraße,
in einen Feldweg hinter dem Straßenbahn -Depot , wo der Flüchtige
durch den Bestohlenen mit Hilfe eines dazu gekommenen Zeugen
gefaßt wurde . Er wurde zur Polizeiwache gebracht und dort
seine Persönlichkeit festgestellt.

Dem Vcrwaltnngsbericht des Landkreises Wiesbaden
für das Jahr 1911;

entnehmen wir folgende Angaben:
Bevölkerung.  Die Einwohnerschaft der 2 Städte und

28 Landgemeinden des Landkreises betrug 69 859 gegen 68 330 im
Vorjahre . K r e i s v e r w a 11 u n g. Es wurden 10 Sitzungen ab¬
gehalten . In diesen fänden zusammen 32 mündliche Verhand¬
lungen im Berrvaltirrrgsstreitoerfahren statt . — Die Gesamtzahl der
Journalnummern betrug 15 453 . — Die Zahl der Streitsachen be¬
trug 74, davon waren 37 aus dem Vorjahre unerledigt übernommen.
— Die Zahl der Be,chlußfacheu betrug 255 , davon waren 32 aus
dem Vorjahre unerledigt übernommen ^ — Es wurden zwei Kreis¬
tage abgehatten . — K r e i s a n st a l t e n . Aus der Dampf-
w a f e n m e i st e r e i wurden vom 1. Januar bis einschließlich 31.
Dezember 1911 347 Stück Großvieh und 846 Stück Kleinvieh , sowie
die in den Schlachthäusern verworfenen Kadaverteile im Gesamtge¬
wicht von 194 400 Kilogramm verarbeitet . Unter dem gefallenen
Großvieh befanden sich 15 Stück , welche an Milzbrand verendet
sind. Aus der Verarbeitung der eingelieferten Kadaver und Ka¬
daverteile wurden außer den Häuten 12 685 Kilogramm Fett und
48 600 Kilogramm Futter und Düngermehl gewonnen . Nach dem
Auszug ans dem Einlieferungsbuch der Dampswasenmeiftcrei sind
im Kalenderjahr 1911 gesallen : 347 Stück Großvieh und 846 Stuck
Kleinvieh , davon entfallen auf den Landkreis Wiesbaden 261 Stück
Großvieh und 606 Stück Kleinvieh , auf den Stadtkreis Wiesbaden
86 Stück Großvieh und 240 Stuck Kleinvieh . — In dein Versuchs-
garten f ü r O b st b a u und l a n d w i r t f chaftli  ch eZm >e cke
liefen die in den Vorjahren eingeleiteten Versuche weiter . Sowohl
das Steinobst , als auch einzelne Kernobstsorten und das Beere .r-
obst brachten befriedigende Erträge . Die Ausbildung der Fruchte
litt unter der Trockenheit stark not . — K r e i s o e r e i n e. Die Zahl
der Lcreinsmitgtieder des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden betrug 227 . — In dem Bestände der 22 Orts¬
gruppen des Lcsevereins ist ' keine Veränderung cingetreten . Die Mit-
gtiederzahl beträgt nach einer elfjährigen Tätigkeit annähernd 2000.
— Den 38 Vereinen des Kreiskriegeroerbandes gehören 2985 Mit¬
glieder an , darunter befinden sich 339 Kriegsveteranen . An bedürftige
Veteranen , Berbandsnntglieder und Witwen wurden 4605 Jl  als
Unterstützungen gezahlt . — lieber das Sanitätswefen  meldet
der Bericht , daß ' an ansteckenden Krankheiten während des Jahres
1911 gemeldet wurden : 15 Typhus -, 193 Diphterie -, 43 Scharlach -, 63
Lungentuberkulose , 2 Kindbettfieber -Erkrankungen . — Armen-
und Krankenpflege.  Als Anteil des Kreises wurden aus
Grund des Gesetzes vom 11. Juli 1891, betreffend die außerordent¬
liche Armenlast, ' im Rechnungsjahre 1910 zu den entstandenen
Pfleaekosten für hilfsbedürftige Geisteskranke , Idioten , Epileptische,
Taubstumme und Blinde 19 831 Jt  92 4  gezahlt gegen 18 320 -tt
27 4  im Borjahre . — M i l i tä r - Verhüt tu  i f s e. Im Jahre
1911 wurden in den alphabetischen und Restantenlisten im Aushe¬
bungsbezirk oder im Auslande Geborene geführt : Im Anshebnnas-
bezirk Wiesbaden (Land ), Biebrich und Hochheim : 20jährige 549,
21jährige 346 , L2jährige 274 und ältere 41 zusammen 1210 Mann.
Hiervon sind : Ausgehoben mit der Waffe 214 , ohne Waffe 1, frei¬
willig eingetreten 76, Ueberzähiig geblieben 6, Zurückgestellt 687.
— Ste n e rv e rhä ltn r s s e. Zur Einkommensteuer wurden ver¬
anlagt 12 744 Steuerpflichtige zu insgesamt 586 871 Jl.  Nach § 71
des Einkommensteuergesetzes sind hiervon außer Hebung gesetzt
9370 Jt.  Zur Ergänzungssteuer wurden veranlagt 4442 Steuer¬
pflichtige mit zusammen : 125 659 M Zur Gewerbesteuer wurden
1645 Steuerpflichtige von zusammen 71108 Jl  veranlagt . Zur
Bctriebssteuer 403 Steuerpflichtige mit zusammen 6175 Jl.  —
Bauwesen.  Mit Ausschluß der Stadt Biebrich wurden im
Jahre 1911 im ganzen 494 Bauerlaubnisse erteilt . — Bon dem
Kreisausschusse wurden 13 Erlaubnisse zum Betriebe der Gastwirt¬
schaft, 13 Erlaubnisse zum Betriebe der Schankwirtschaft und 2 Er¬
laubnisse zum Betriebe des Kleinhandels mit Spirituosen erteilt . Bon
diesen Betrieben sind 2 neue und 26 bestehende . — Landes¬
kultur.  Die Größe des Weinbergsgeländes für 1911 hat betragen
585 Im 93 ar , davon standen im Ertrag 335 ha 13 ar und von
diesen waren bepflanzt : mit weihen Trauben 332 ha 88 ar , mit
raten Trauben 2 ha 25 ar , zusammen 335 ha 13 ar . Der Ertrag
der Weinberge war bis % Herbst , stellenweise , so bei Oesterreicher
und Portugieser Reben , fast ein voller Herbst . Es wurden ge¬
herbstet : weißer Wein 5688,80 hl , roter Wein 111,27 hl , zusammen
5800,07 bl . Die Güte des Weines war gut bis vorzüglich.

Wiesbaden . Der Landesausschuh setzte den Entwurf der Vor¬
lage betreffend Einführung des Wanderarbeitsstättengefetzes im
Regierungsbezirk Wiesbaden fest. Zum Leiter des neuen Für-
sorgczöglingsheims in Idstein wurde Lehrer Lehr -Esch bestimmt.
Für Außenanlägen des Heims wurden 10 000 Mark nachbe-
wiltigt . Guigeheihen wurde der Antrag der Verwaltung betreffend
den Neubau ' einer Anstalt für katholische schulentlassene Fürsorge¬
zöglinge.

— Admiral v. T i r p i tz ist hier zu mehrtägigem Ausenthall
eingetrossen.

Flörsheim . Daß der Polizeiberuf nicht, wie so vielfach ange¬
nommen wird , ein so angenehmer und sorgloser ist, hat uns wieder
einmal die erfolgte Festnahme des Bäckers Philipp Schneider aus
Stratzbnra i. E . gezeigt . Schneids »', der längere Zeit die Wohl¬
taten ' des ' diesigen Gemeindetrankenhauses in Anspruch genommen
hatte , wurde vor wenigen Tagen als arbeitsfähig entlassen . Ueber
diese Entlassung empört , schwur er seinen bisherigen Wohltätern
Rache und drohte init Totschietzen u . a . m . Bon diesem Vorhaben
wurde die Polizeibehörde verständigt , die einen Beamten beauf¬
tragte , Schneider darüber zu hören . Der unerschrockene Beamte
begab sich, nichts Böses ahnend , zu Schneider , den er in einer Orts-
ftr'ahe traf , und wallte ihn anfprechen . Im gleichen Moment stürzte
sich der Angeredete wie ein Wüstling auf den Beamten und be¬
drohte ihn mit Totstechen . Es bedurfte aller Kraftanstrengung sei¬
tens des Palizeisergeanten , sich seines Angreifers zu erwehren , wo¬
bei er nicht verhindern konnte, , daß . beide zur Erde sielen . In die¬
sem wilden Ringen war es dem Beainten möglich , den tobenden
Mann so lange kestzuhalten , bis ein zweiter Beamter zur Hilfe kam.
Jetzt erst gelana es, Schneider zu überwältigen und in polizeilichen
Schutz zu bringen . Es stellte sich heraus , daß Schneider , der früher
bereits als Geisteskranker in Behandlung war , einen Rückfall die¬
ser Äranlheit erlitten , der solch bösartigen Charakter angenannnen
hatte . Bei der Durchsuchung der Kleider des Kranken fanden sich
2 dolcharlige Messer vor , die wohl daraus schließen lassen , daß er
sein Vorhaben ausgeführt hätte . Wie allgemein bekannt , entwickeln
Kranke dieser Art eine säst übermenschliche Kraft und nur dem un¬
erschrockenen Zugreisen unserer Polizeibeamten ist es zu danken,
wenn sie unter Nichtachtung der eigenen Lebensgefahr ein weiteres
Unglück verhüteten . Schneider ist am folgenden Tage der Landss-
Hcil - und Pstegeanstalt Eichberq überwiesen worden . Bei seiner
Einlieserung gab er dem leitenden Arzt an , früher bereits in einer
Heilanstatt 'gewesen zu sein , daß er 6 Jahre in der französischen
Fremdenlegion gedient hätte und daß er wiederholt und schwer be¬
straft . sei.

- Flörsheim . Die Firma Dyckerhoff u. Söhne zu Biebrich
stiftete dem hiesigen Gesangverein , der in diesem Jahre einen grahen
nationalen Gesangswettstreit veranstaltet , 200 Mark und versprach
noch einen wertvollen Ehrenpreis.

WIcker. Nachdem die Schulprüfnngcn durch Herrn Schul¬
inspektor Pfarrer Wingender -Weilbach in den hiesigen Schulen statt-
gesunden , unternahmen letzter Tage die oberen Klassen unter Be-
gleitung des Herrn Lehrers Loreth und Stapfan Schräder einen
Ausflug nach Frankfurt a . M ., behufs Besichtigung des zoologischen
Gartens und der Lustschiffshalle , wo gerade das Lnftfchist aus der
Halle gezogen wurde , um eine Auffahrt zu unternehmen.

Frankfurt . In einem Schreiben an den Magistrat der Stadt
Frankfurt zu dein Gesuch feiner Cntlaffung führt Oberbrrrgermeister

Adictes u. a . aus , daß sein Gesundheitszustand es nicht mehr ge¬
stalte , das Amt mit der Frische , Energie ruidJnitiative nach außen
zu vertreten , die er für erforderlich halte , « eine Absicht, im Vor¬
jahre nach Vollendung des 65 . Lebensjahres aus dem Amte zu
scheiden, habe er mit Rücksicht ans die schwebenden Univcrsitätsver-
handlungen nicht ausführen zu dürfen geglaubt . Diese Berhand-
lungcn seien nun so weit gediehe », daß sie in Bälde zum Abschluß
gebracht werden können . Die Zeit seines Scheidens fei gekammen.
Die nach Genehmigung der Universität für ihre Begründung er¬
forderlichen Arbeiten lägen der Akademie ob, und er sei bereit , sie
im alten Umfange weiterzuführen , solange er dazu in der Lage sei.
Cr bittet zum Schluß um seine Pcnsionieruiig z» einem nach zu ver¬
einbarenden Zeitpunkt . Es heißt dann noch : Es bedarf keiner Ver¬
sicherung , wie schwer mir die Trennung von meinem über 21 Jahre
geleiteten Amt wird , und wie alle Gedanken auch ferner an dieser
mir so lieb und heimisch gewordenen Stadt hängen.

Bon der Tannusbohn . In den Geleiseanlagen der Station
Hattersheim werden gegenwärtig umfangreiche Umbauten vorge-
nommcn . Unter anderem wird ein Ueberholungsgeleise geschaffen,
das eine große Anzahl von Wagen ausnehmen kann . Die Ueber-
führung der Frankfurter Landstraße dürfte in Kürze i» Betrieb ge¬
nommen werden , einstweilen ist die alte Straße noch in Benutzung.

Brombach i. T . Die Tochter des Gastwirts K. Lauth rettete dis
achtjährige Emma Riegel vordem sicheren Tod des Ertrinkens.

Limburg . Eine Erhöhung der Arbeiterlöhne in den Eisen-
bahnwerkstälten hier und anderwärts fall in Aussicht genammen
sein . Der Besuch der hiesigen Hauptwertstälte durch mehrere höhere
Eisenbahnbeanlte aus Berlin und Frankfurt wird damit in Ber-
bindung gebracht.

Mcz . Die 16jährige Tochter eines Landwirts in Hahnstätten
fand beim Aufräumen der elterlichen Wohnung einen Revolver.
Das Mädchen spielte mit der Waffe , die sich enlud ; der Schuh traf
das Mädchen in den Kopf , es war sofort tot.

Wer!e! m%  der AmgegmH.
Mainz . Durch Kabinettsorder »vurde die Aufbesserung der

Fcstungsumwnllung der Stadt Mainz , van dem Kavalier Harrpt-
stein bis zu dem Mambacher Tor mit Wirtung vom 31. März 1912
ab , verfügt , Rur ein kleiner Teil des Festungsgürtels ist jetzt noch
geschlossen. — Köln - Düsseldorfer Dampfschiffahrt.
Die hiesige Agentur ist der Speditianssirma G . L. Kayser über¬
tragen worden.

Die letzte Woche vor dem Fest . Ostern fällt in diese,» Jahre
so, daß von einer stillen Woche nicht gesprochen werden kann , und
man es sich doch wohl überlegen dürste , das hohe Fest gerade in
dieser Weise festzulegen , wenn der Gedanke eines bestimmten Ter¬
mins für die Osterfeier einmal zur Tat werden sollte . In die Char-
woche fällt neben all ' den Osteroorbereitungen in Haus und Fa¬
milie der ganze Umzugstrubel , und daß die Schelmereien des ersten
Avril dem ernsten Charakter dieser Tage nicht entsprechen , ist außer
Frage . Außerdem ist bei aller Arbeit die Woche noch durch den
Charfreitag , der einen Ruhetag bildet , begrenzt . Dagegen nimmt
in der modernen Zeit der Osterverkehr eine starke Ausdehnung an,
auf den irequentiertesten Strecken sind Sanderzüge eingelegt worden!
Die jungen Leute , die in die Lehrjahre eintreten , sind von jetzt ab
in ihrem Beruf tätig , und zu Hause lauscht man aus die Mit¬
teilungen der jungen Eleven , wie es ihnen gefällt ; im Gewerbeleben
wie im Hause findet mancher Stellungswechsel statt , so daß es, wie
man sich ausdrückt , tatsächlich „alle Hände voll zu tun gibt ". Und
für Ostern soll ferner nicht allein der Kuchen hergestellt , es soll auch
reingemacht und eingekauft werden . Was hat die Industrie nicht
Heuer an modernen Ostereiern mit Inhalt hergestellt ? Der alte,
ehrliche Osterhase wird in vielen neuen Gestatten ausgestellt , und
wenn es ginge , so steckte man ihm wohl gleich ein ganzes Auto¬
mobil als Mitbringe in die Tasche . Wo sind da die alten Zeiten
geblieben , in denen zu Ostern einfach Brezeln gebacken und Eier ge¬
färbt wurden , und , wenn es hoch kam, nach ein paar Zucker - oder
Schokaladeneier hinzugetan wurden ? Ostern kann für ein gebe¬
freudiges Onkel - und Tantenpaar , auf welches bei diesen Geschenken
die „Herren Eltern " die . Jugend gern verweisen , ein teures Fest
werden , und dabei braucht noch nicht einmal an ein Gericht
Kiebitzeier gedacht zu werden , die früher Fürst Bismarck in der
stattlichen Zahl von hundert und einem Stück von den „Getreuen
in Jever " zu seinem Geburtstage am ersten April erhielt.

Zum Aufenthalte des Kaisers auf Korfu ist es interessant zu
erfahren , daß sich auf Korfu für den Kaiser ein Kinematograph be¬
findet , durch den Ausnahmen von Volksszenen gemacht werden . Im
vorigen Jahr lieh der Kaiser auch von den Ausgrabungen des
griechischen Tempels bei Casturi kinematagraphische Aufnahmen
machen . An » interessantesten sind die völkerkundlichen Ausnahmen
der Sitten und Gebräuche der Bevölkerung . Es war zu der Zeit,
als die Aufnahmen hergestellt werden sollten , gerade die Fastenzeit.
Nun reizten den Kaiser die eigenartigen Bauerntanze unter den
Olivenbäumen Korfns ; die Bauern aber sind gewohnt , während der
Fastenzeit nicht zu tanzen . Der Kaiser ließ darum bei den Geist¬
lichen von Casturi ansragen , ob irgend welche Bedenken beständen,
die in den Religionsgebräuchen begründet seien . Die Geistlichen
zerstreuten selbst alle Bedenken der Bevölkerung . Daraufhin be-

; teiligten sich die Bauern gerrt an dem Tanz , der nun von Kirre-
matographen ausgenommen wurde . Das gleiche Interesse wie der
Tanz selbst erweckt aber auch die Musik , die auf alten Geigen zu
den Tänzen gemacht wird . Um bei der kinematagraphischen Wie¬
dergabe der Bauerntänze die Valksmelodien nicht zu vermissen,
wurden die Rhythmen von dem Kapellmeister der „Hohenzollern"
der von einem Fwgeladjutanten des Kaisers unterstützt wurde , in
Notenschrift ausgeschrieben . Auf diese Weise gelang es , die eigen¬
artigen Bräuche vollkommen festzuhslten.

Essen . Der Termin der Hundertjahrfeier der Firma Krupp ist
jetzt auf die erste Augustwoche mit Rücksicht ans die Reise -Dispo-
sitionen des Kaisers festgesetzt worden . — Es dürfte sich in diesen
Tagen in Essen ein buntes Leben entwickeln , wie es die berühmte
Kanonenstadt noch nicht gesehen hat . U. a . sollen große Turnier-
spiele aus dem Zeitalter Kaiser Maximilians I . vorgefiihrt werden
und symbolisch den Kampf zwischen den alten und neuen Waffen
darstellen . Die Vorbereitungen zu diesem einzigartigen Schau¬
spiel liegt in den Händen Düsseldorfer Künstler.

Berlin . Am Dienstag fand im Reichstagsgebäude die konsti¬
tuierende Versammlung des Berliner Ortskomitees der Deutschen
Gesellschaft für Kausmannserholungsheime statt . Der Präsident
der Gesellschaft , Josef Baum (Wiesbaden ), wies in seiner Be¬
grüßungsansprache unter allgemeinem Beifall darauf hin , daß erst
ein Jahr vergangen ist, seitdem die Gesellschaft an die Oefsentlich-
teit getreten sei. ' Wenn im Laufe eines einzigen Jahres so bei-
spielslose Ergebnisse zu verzeichnen sind, so ist dies die Bestätigung
dafür , wie dringend das Bedürfnis nach Schaffung einer derartigen
Institution , die andere Stände längst besaßen , für Kaufmannschaft
ten und Industrie empfunden wurde . Die Versannnlung war eine
imposante Kundgebung des in der Deutschen Gesellschaft für Kauft
mannserholungsheime verkörperten Gedankens , der auf der Basis
der Selbsthilfe eine Wvhlfahrtscinrichtung großen Umfanges
schaffen will , die nicht nur dem Stande selbst, sondern dem gesam¬
ten Staatsleben zu Gute kommen lvird.

Ziegelsteine statt Briefmarken . Der frühere Postbote Josef
Brunner ans Kochel in Obcrbayern hatte in einem Inserat seine
»oertvolle Briesmarkensannnlung im Werte von 14 700 Jl  zu Kauf
angebotcn . Aus Veranlassung des bei allen Briefmarkcnhändlern
bekannten internationalen Schwindlers Eduard Czapek aus Kom¬
mata » (Böhmen ), schrieb der angebliche Schriftsteller Benkert in
München eine mit „Richard Bruckmann " Unterzeichnete Postkarte
an Brunner rnrd ersuchte ihn nach München zur Abschließung des
Kaufes zu kommen . Brunner kam auch, verlangte aber eine bare
Auszahlung des Preises , die der Schwindler natürlich nicht zahlen
tonnte „Er muffe erst zu feinem Geldmann ", sagte er . Dadurch
war das Mißtrauen i» Brunner geweckt, worauf der Käufer auch
gebührende Rücksicht nahm und auf eine Aushändigung des Albums
vorläufig verzichtete , dafür aber vorschlug , die Sammlung irr eine
Kiste zu packen und diese bei der Gepäckaujbewahrungsstelle im



Münchener Hauptbahnhof zu deponieren. Brunner sollte dam, m
einem CafS warten , bis Benkert .mit dem Gelde komme. Die Sache
schien höchst einfach und vollständig sicher. Die beiden gingen zum
Bahnhof , wo Benkert in liebenswürdiger Weise die Besorgung des
Gepäcks unternahm . Daß schon eine ganz gleiche Kiste vorher bei
der Gepäckbewahrnngsstelle von Benkert und seinem Genossen
Czapek untergebracht, daß diese mit — zwei Ziegelsteinen gefüllt
war ilud daß sich so die beiden Gepäckscheine ganz gut vertauschen
ließen, wußte Brunner natürlich nicht. Nach längerem vergeblichen
Warten im Cafö ging er wieder zum Hauptbahnhof , um seme

'Sammlung wieder abzuholen, da er dem. Kaufgeschäft nicht mehr
traute . Beim Oeffnen der Kiste fand er dann zu seinem Strecken
statt der Marken die Ziegelsteine. Aber Brunner bleibt nicht cher
einzig Betrogene . In Paris , wohin sich die beiden Schwindler
Benkert und Czapek begeben hatten , zog es Czapek vor, allem mit
den Marken weiter zu reisen. Den betrogenen Betrüger packte der
Zorn er ging zur Polizei und . erstattete Anzeige. Aber man hielt
ihn gleicht fest. Er wurde ausgeliesert und die Strafkammer m
München verurteilte ihn jetzt zu drei Jahren Gefängnis . Der Ver¬
bleib Czapeks und des Albums , was für Brunner wohl das wich¬
tigste war , konnte indes noch nicht festgestellt werden. .

Die lleberwmlerungspcriode des „Schulke-Lanz 1 geht ihrem
Ende entgegen. In den letzten Wochen wurde eifrig am dem Luft-
schiff gearbeitet. Die Ballonetts find bereits mi* ®a~L ~ x*
HÜUe ist wieder um den Schifsskörper gelegt. Die Meldung einer
Berliner . Korrespondenz, daß sich die Militärverwaltung mit der
Absicht trage , den Luftkreuzer anzukausen, wenn er sich bei den den -
näcbstiaen Probefahrten für Kriegszwecke als geeignet erweist, eilt
d-» NE « !?, »" »M «mb fttltji * «„f « • ( ?
Daoeqem bestätigt sich die Nachricht, daß beabsichtigt ist, den dies-
ini' s'inen Iuverlälliakeitsfluq am Oberrhem Mit dem Luftkreuzer
bis nack>Frankfurt zu begleiten. Aber die Verwirklichung dieser
Absicht hängt ebenfalls von den Ergebnissen der Probefahrten

den Herrn Bürgermeister zu sprechen". Die Wagd schaute den be¬
staubten Mann im schlichten Anzüge verwundert an :und sagte dam,
schnippisch: »Ach, was , der Herr Bürgermeister schlafen, noch,
kommen«Si » nur in zwei Stunden wieder." — »Das geht nicht, ich
muß Ihren Herrn gleich sprechen." — „Aber ich sagte Ihnen -fa doch
bereits , der Herr Bürgermeister schlafen noch und ich darf ihn nicht
wecken" — „Und ich wiederhole Ihnen , daß ich in sehr wichtigen
Angelegenheit mit Ihrem Herrn sprechen muß., Gehen Sw nur
hinein und wecken Sie den Herrn Bürgermeister . — „Sie sind aber
wirklich sehr zudringlich", sagte die Magd , »nun gut, ich werde es
dem Herrn melden, wenn Sie warten wollen, bis die Suppe fertig
ist die mir sonst anbrennen würde ." — „Wenn es weiter nichts
ist' " erwiderte der Präsident , „so kann ich ja so lange rühren , ms
Sie zurückkehren." — „Na ja, wen» Sie das tun wollen, jo will ich
den Versuch machen, natürlich auf Ihr Risiko." — „Jawohl , ans
mein Risiko." Und dem Fremden den Kochlöffel überlastend, den
er geschickt handhabte, eilte die Magd fort. An der Turschwelle
wandte sie sich indes noch einmal um und fragte: „Und ww ist
denn Ihr Name ?" — „Sagen Sie nur , der Vincke aus Munster
iei da." Das Mädchen eilte hinaus und der Oberprasident ruhr .e
die Suppe weiter. Als der Bürgermeister vernahm , Vincke aus
Münster sei da, fuhr er wie der Blitz aus dem Bett empor. „Wo
ist der Herr ?" fragte er ganz verwirrt . — „Nun , er rührt in der
Küche die Suppe , damit sie nicht anbrennt ." — „Um des, Himmels
willen! Sofort hinaus und führe den Herrn Oberprasidenten m

schassen, werden Kircher zu Verbrecher». So hak nach Pros . Brunner
ein Berliner Junge die Beiten seiner Mutter versetzt, ei» anderer
die Klinken abgeschranbt und sie an Althändter verlaust . Die »er*
verblichen Folgen bleiben nur zu häusig nicht aus . Sittliche Bet-
fehlunaen und kriminelle Vergehen , erweisen sich oft als,Wirkungen
der Schundliteratur . Ja auch Fülle von Selbstmord sind zu ver¬
zeichnen: In Lzaimover hat sich ein 13jähriger Realgymnaslast in
theatralischer Weise vor dem Katheder, das er zuvor, mit Blumen
aeschmückt hatte, erschossen. In Dortmund erschoß sich ein 17chhriger
'Bursche, der in durchaus geordneten . Verhältnissen lebte, weil ,ahm
das Leben verekelt sei." In Berlin tötete sich ein 17jähr>ges Mäd¬
chen dnrch Kohlenoxydgas, da sie „ebenso schon sterben wollte wie

ÖiC Scherzbaske Beiwörter . (Spracheckc des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins ). Der Volkswitz hat für die verschiedenen Menschen¬
kinder ollerhand scherzhafte Beiwörter oder Necknamen, (von der
Wissenschaft gewöhnlich Schelten genannt ) erfunden, die irgendeine
Seite des Betroffenen scharf beleuchten, die besonders m die Augen
springt . So nennt er einen noch unausgewachsenen kleinen Burschen
einen kleinen Knirps , kleinen Stöpsel, einen . Dreikäsehoch, Hosen¬

matz , Kiekindiewelt, Springinsfeld n. dergl. mehr. Besonders gern
läßt er darin seinen Spott an gewissen Mangeln und schwachen der
lieben Nebenmenschen aus . Ein etwas zu lang geratener Mensch
heißt ein langer Schlacks oder langer Laban , eine Frau von ent-
iprechendsr Körperbeschaffenheit ein langes Register, ein schon mit
allerlei körperlicher Gebrechen behafteter alter Mann ein klapp--I » SÄaufzuwarten / ~ ~ «.-—«- :— - . ™ ,

Suppe vom Feuer abzunehmen, und stotterte eine Menge von Ent¬
schuldigungen. „Schon gut, schon gut, Kind," erwiderte der Alte
lächelnd, die Suppe ist eben fertig, ich habe sie nicht anbrennen

^ el$üt deutsche Waren deutsche Namen ! In der letzten Zeit hat
die Mützenindustrie einen erfreulichen Anlauf genommen, ihre ge¬
bräuchlichsten Fachausdrücke nach Möglichkeit zu verdeutschen. Bor

hals ist ein Knickstiesel o, . . . ... . . , ..
oder Halsabschneider, ein unbeholfener, schwerfälliger Mensch ein
Steisleder. Besonders reich bedacht werden mit derartigen Spott¬
namen , geistig beschränkte Leute; man kennt snr sie Bezeichnungen
wie Dummbart . Däniel, Dämelsack, Trottel (der immer in dem
aleichen Trott so einhergeht), Esel, Schafskopf, Spatzenkopf. Im
Niederdeutschen, das, wie die Mundarten überhaupt an dergleichen
Spitznamen noch viel reicher sind als die hochdeutsche Schrift- und
Umgangssprache, kennt man daneben noch manche andere wie

überein , der den Gesamtverlust Preußens durch die Niederlage von
1800 1,129 Milliarden Mark festlegt. Da Preußen nach 180b. nur
noch S 000 000 Einwohnern zahlte, betrug der Verlust 225 Mmk
aiif den Kopf der Bevölkerung verrechnet, und dieses Volk das
solch ungeheure Einbuße in seinem nationalen Vermögen erlitt , die-
es Land, das sieben Jahre unter der harten Faust eines fremden
Herrschers stöhnte, dessen Felder und Flmen verwüstet, desse
Ställe und Scheunen , leer, dessen Städte verödet waren , brachte,
als 1813 der König zu den Fahnen rief, 217 000 Mann , darüber.
192 000 Mann Feldtruppen , auf die Beine, d. h.. 5,4 v. 1). Der -Be¬
völkerung. Dieses Preußen unterhielt 1811 ein stehendes Heer von
71000 Mann so daß auf 67 Einwohner ein Soldat kam. Heute
hat Deutschland bei 66 000 600 Einwohnern 600 000 Mann unter
den Fahnen , also aus 110 Mann der. Bevölkerung , etn Soldat . Wie
unvergleichlich opferwilliger war das damalige ausgesogene Preußen
gegenüber dem heutigen, mit blühendem Handel, Industrie und
Landwirtschast. gesegnetem Deutschen Reich.

Die Dauer der Lehrzeit im Handwerk. Neuerdings sind verschie¬
dene Innungen dazu übergegangen , die Dauer der Lehrzeit, die
durchweg aus drei Jahre bemessen ist, zu verlängern . Das Vorgehen
wird damit begründet, daß der Lehrling durch den Besuch der Fort-
bildungsschule der Werkstatt entzogen werde,. wodurch er viele Zeit

~ ' ne prall
jng der

für seine praktische Ausbildung verlöre, was nur durch eme Ber-
tänaeruna der Lehrzeit wettgemacht werden könne. Daraufhin ha!
ieüt der Minister den Innungen bedeutet, daß die Lehrzeit nur ein-

den ganzen Bezirk einer Handwerkskammer, nicht aber
von Ort zu Ort verschieden gerMt werdenkonne, ^ Die VegruA, ^g
de" Verläniwrung durch den Besuch der Fortbildungsschule bezeich¬
net der Minister als verfehlt, weil die Fortbildungsschule: der. Lehr-
lina sördere und ihn in den Stand setze, das Ziel der Ausbildung
irüber nicht aber später zu erreichen. Er sieht die Bestrebungen aus
Verlängerung der Lehrzeit nicht sachlichen Gründen entspringend
an. Er hat sicher nicht unrecht, « mw « aus-di- Nachteist hmwe.st,
die eine

ätberne Fremdwörtersucht scharf bekämpft. Er schreibt
„Neuerdings ist ein Umschwung eingetreten . Bei fast allen emlnu-
fenden Aufträgen findet sich übereinstimmend der Vermerk, datz
nur noch deutsche Inschriften gewünscht werden. In der Tat ist
man hier nur von einem veralteten Ueberbleibsel früherer Zeiten av-
gekommen. Die deutsche Mützenindustrie ist der englischen langst
vollkommen gewachsen und nimmt auf dem deutschen Markte die
herrschende Stellung ein. Dies wird sich in Zukunft auch schon
äußerlich zeigen, indem die deutschen Mützen, in ,eder Hinsicht al.-
deutsche Erzeugnisse auftreten ." Hoffentlich folgen bald andere
Zweige der Bekleidungsindustrie dem guten Beispiele So wäre es
z B recht wünschenswert, wenn die beliebten oft recht blödsinnigen
fremdsprachlichen Ausdrücke, die noch den Krawaitenmarkt beherr-
chen, recht bald von der Bildfläche verschwinden wurden . Am

wenigsten aussichtsreich sind leider die BerdenischungsveEche auf
dem Gebiete der Bekleidungsindustrie für Frauen . Denn Bie
deutsche Frau — es ist eine Schande, es. zu sagen — hütet das
Fremdwort wie der Drache den Schatz. Außer in einer lächerlichen
Vorliebe für den fremden Klang liegt dies begründet ini per man¬
gelnden Fähigkeit, das fremde Sprachgut in deutsche Münze um-
zuwertem m}{ &cm Kcoo!oet . Daß denjenigen, die da aus
Pfaden der Liebe wandeln , manchmal ganz artige Ueberraschungen
erblühen können, ersuhr dieser Tage ein Wiener Schuhmacherge¬
hilfe. Er machte, so wird der F . Z. aus Wien berichtet, in einem
Kaffeehaus in Mariahilf die Bekanntschaft eines Mädchens, mit dem
er sich spät nachts auf den Heimweg machte. In einer Gaffe bückte
sich plötzlich die Unbekannte, griff nach ihrem Strumpf und zog aus
ihm einen Revolver heraus . Eins Liebeserklärung war das nicht.
Sie drohte zu schießen, wenn ihr der arme Kerl nicht seuw Bar¬
schaft herausgeben würde . Darauf gab er ihr die Brieftasche (mir
drei Pfandscheinen und etwas Bargeld ), woraus sie sich eiligst ent-
fernte. Als der Ueberfallene die Geschichte der Polizei mtttulte,
hielt man sie anfangs für unwahrscheinlich. Aber dann zeigte sich

die Zuführung des Nachwuchseŝzum Handwerks^ schwer̂ we-l̂ uu^ ^ ^ ^ st verwegene Wiener
wenige Eltern
lassen können.

i il)re Sinber eine ;334 bis 1jährige Lehre durchmachen W W verpfian-
. (Für Buchdrucker. ist laut Tarif die Ifahrige Lehr- ^ wollen sch ein si ift erft 21 Jahre alt, also eine recht hossnungs-

sehr
häufig Zusammensetzungen mit Personennamen » die dabei eme
Herabsetzung erfahren wie: dummer Stoffe! (^ Christoph). Papp-
ftoffel Prahlhans , Faselhans , Dummer,an (— dummer Johann ),
Lausewenzel, grober Rüpel (= Ruprecht). Quasselpeter, Schwatz¬
liese, dumme Trine Katharine), Heulsuse, Heulpeter u. a.

Mrds.
Wie die Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins,

mitteilt , richtete vor kurzem eine Frau aus dem Volke, eine einfache
Schneiderin, an den Dresdner Zweigverein die Aufforderung , einen
sprachlichenUnfug zu bekämpfen, der schon lange ihr deutsches Ge-
fühl beleidige: auf den Zwirn - und Garnrollen für Nähmaschinen
u. dergl. sei die Länge des Fadens nicht nach dem Metermaß ange¬
geben, sondern nach englischen Uards ; es sei docĥ von den deutschen
Näherinnen nicht zu verlangen , daß sie das recht schwierige Ver¬
hältnis des Mrds zum Meter im Kopse hatten . (i Hard — 61,139
Zentimeter, : mindestens mühte doch neben den Yards auch das ent¬
sprechende Matz in Metern angegeben sein; das fordereZchon das
deutsche Ehrgefühl. In der Tat ist es so. wie die deEgchnnst
Schneiderin schreibt. Auf den Garnrollen liest man 1000 Yards
200 Yards , 80 Yards , zuweilen sogar abgekürzt Yds; nur vereinzelt
findet man bescheiden daruntergesetzt eine Angabe nach Metern,

2000 Yds.
z. B. -

Nim aber kommt das Unbegreiflichste. Diese Garnrollen stam¬
men nicht etwa aus englischen Fabriken — daß, die Engländer aus
das deutsche Gefühl keine Rücksicht nehmen, ist ia bekannt — nein,
deutsche Fabrikanten verkaufen ihre deutschen Erzeugnisse in Deustch-
land nach englischem Maße ! Nachdem das Metermaß bei allen Kul¬
turvölkern mit Ausnahme der Engländer Eingang gefunden hat,
nachdem es in Deutschland amtlich emgesuhrt worden 'st. muten
deutsche Fabriken deutschen Frauen zu, den Engländern zuliebe nach
dem veralteten , unbequemen englischen Maße zu rechnen. Das ist
eine Ausländerei schlimmster Art, öie man nicht scharf genug brand¬
marken kann.

ät " W 'Kmg -n- nimrafg  I ' • " Äg ' ÄÄ °. r Si . bt < Mk | | M
Kultur an Um von vielen nur eine hervorzuheben: Die » am leüten Dienstag im dortigen Gericht eine Geschichte,
itulrur u t Backzahn weniger als 'hr- Vor- Mba noch nicht dagewesen ist. Der Richter

den Gebrauch des Feuers kannten und daher ^ troß ä  S eiflme Stou . 8U-100W * Geldstrafe we-
stä'rkere Kiefern zum Zermalmen Amnohlm chr« ^ chr g - ^ ^ Gericht und ließ sie fofort Qbfül>wn_mtt ber » e.1 . . r' er berühmte Berliner Anatom Waweyer ya « » » L früher freigelassen werde, als bis sie die

der Kultur
Menschen von heute haben einen 'r
fahren , die noch nicht den Gebrauch

Iksisrr Mildeim unä die frLNZöMcbr » SÄsuspirkr.
Die Damen P r o v o st und G u s n e a u und Herr H e n r y

Burquet,  die dieser Tage in der französischenBotschaft zu Ber-
«n vor Kaiser Wilhelm gespielt haben smd̂ wieder m PF - « N« '

u W en gehalstnen Vortrag erwiesen, daß das S Verhandlung
der Kulturvölker größer ist als das der Neger- Strafe bezahlt habe.̂ ^ neI)en  dem , Gerichts-

Mittel bedurften. Der berühmte
jetzt soeben in einem

der das wichtigste Intellektzentrum
zielte die Untersuchung des

RechLwällkgiÄ 'e' s Äergenug m
allen Sttwten des deutschen Vaterlandes, aber,,es muh docĥhalt

ab als Frau Beeman in den Gerichtssaal
tische Platz nahm, um aus ihren Mann M̂ warten . „ Verhandelt

lll,  UHU UU tl ma/r ' - erv r
einaelocht. Das ist eine Gemeinheit!" rief ^crau Beemcm. „Ruhe.
donnerte der Richter. Frau Beeman jedoch wo te mch schwrnge^ pmuoerm irr ipricyi u»,rr« - -
Der Richter wurde immer aufgeregter, trommelte °uf dein Ttzche s fabeU)aftcn  Leichtigkeit aus.
t_ _ fAiWryhMch  Pt * IDßfbC yJiCluCUn IH tottClTC nCtJIliCn , | J _ _ „r.

irOTTCn unu MUH in r u“ |v - - ' ' ' v , mu
gefunden haben", und was er mit ihnen gesprochen hat. Im „GH
Blas " gibt Henry Burguet feine Berliner Eindrücke besten.
Nach der Ausführung stellte Herr Cambon uns Seiner Maiestat

Wir waren alle drei ein. bißchen verwirrt , aber unsere ,Auf-
e sich sofort, als der Kaiser sich m der lebenswurdigs e
uns unterhielt . Er machte uns die schmeichelhastesten

rrompumeute und plauderte mit UNS fast drei Vlertelstunden lang
über die verschiedenstenGegenstände. Und wie wunderbar weiß er
zu plaudern ! Er spricht unsere Sprache ohne,eden Akzent, er druckt- - frthorhnffpn Sfptfhtiafßit aus.

5SS . TÄ ' immer d,n mm m “SlSS I f & XTSJSi «SWTSÄ WM*  S ' -- i- »-hm-rn I V TmZ ’JTÄ ' . " ‘Ä ei» W ° . » mm
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UMEXUMM
Ge7etz" de7'sein7S7elle" nicht dazu"benützt, um mir,die paar Feder»

SU
' igegeben morde

Erscheinung, psl
r Pöbel zuzuru
iperör" kommt!
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BZierkekt" im Blick - so und nicht anders erschien, uns der
Kaiser Der Kaiser spricht wie ein echter Pariser , und wie ein Pa¬
riser kennt er Paris . Er sagt uns über srmizösischen Geist und sran-
xöfifeben Geschmack, über unsere Literatur und unser Theater die
sthmeichelhastesten Dinge. Mit ganz besonderer Hochachtung sprach

schließlich 100 Jl  Geldstrafe auf, die Frau Beeman sich weigerte zu
zahlen worauf ihr Mann sie in voller Wut abfuhren lieh. Weinend
nnä hie so libwer gekränkte Frau von dannen und immer noch wei¬
nend zog sch ihr Scheckbuch! heraus und schrieb einen Scheck au
100 Jl  aus und versprach ihrem Manne , niemals mehr sich in sei

^ ^ Ägen "die ' schundltteratur . In der zeitgemäßen Frage der
aiftiaes Unkraut emporschießendenSchundliteratur , ihrer heun-

„men Verbrei una und ihrer wirksamen Niederkämpfung, machte
Uosi Brunners einem Vortrag 'im Reichsamt des Innern vor
Mitgliedern der kUchlickf-sozialen Frauengruppe, , nützlichê ,, M.tte,

wie

rs,S :'ffÄ ’wS» S ’5tÄS “ »? f s
mU3« ber „Deutschen Fleischerzeilung-' schildert eln Obermeister di.

WVLöK s°°ikl° n7ll̂ ein> nchmen,̂ b man ŝolche

" ^ Daim ŵandte sich die Unterhaltung der Bankmstt zu. Der
Kailer betonte sein Interesse für archäologische Forschungen und
aab seine Bewunderung für die alten Schlösser Frankreichs kund:
Er erzählte uns daß man, als er im vorigen Jahre o,ns der alten
Scklüsjer Deutschlands erneuern ließ, die Entdeckung machte, daß
^eies Schloß aus derselben Zeit stammte und S°'mu denselben S t
au wies wie das Schloß des Königs Renö. Die deutschen Bau-
mMer hätten sich denn auch bei der Erneuerung das Schloß, m
Tarascon zum Vorbild genommen. Dann sprach der Kaistr mit

«nieten Museen. „Wollen Sie , mir g auben.

Beliebt seien Vorfälle aus der französischen Revolution oder dem I , , 8 . Clunv -Museum aufbewahrt werden, überwinden konnten .in hip hns Anstößige und das Grausame ge- I sR. , np,n Zauber dieser glänzenden Unterhaltung,«iSS SSSFä? & ä » Säjäss

ffMWEW 1' Mit der Zungenwurst sieht es genau ,o aus-

Dank den Dokumenten, die m Ihrem
hrt werden, überwinden konnten?
,er dieser glänzenden Unterhaltung,

während die andern Gäste uns fast mll neidisäfen Blickmi betrach¬
teten. Der Kaiser hatte semen Wäger sur .10/- Uhr bestellt, er

deren scheinbar Zungenstuckchen sind -- chutlerf ucre, g Y ^ ^
oft Fressersleisch. Smve> >ch nwu e K°lUgen enn 1^
aus dem Grunde , da- PuU 'kum -nv i ^ rhandenen Zungen

87 » beLuem Ät MiS. also muh leider zu solcher Aushilfe ge-

9dff £Ä des Oberpräsidenlen Der
von Westfalen, Hemricĥ rn Vincke, der n »̂ Enken stets hochge- I eine Anzeige,allgemeine Verehrung geniehtrnnd ^ ^ gdirot und Korn, | boten wurde^
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te/aerne 7as Durckkommen etwas erleichtern wollte, reagierte auf
LKnzeL in LcherMrdienst ^ durch ange-wurde ihm solcher zugesichert unter der Be-

lietz ^ Botschaft,abw erst nach daß Mussets
Eaäüe " aü des Kaisers ausdrücklichen Wunsch zur Ausführung"Caprice aus oesr  l m n lie| tein5  der geistreichen oder

hnnMoen Worte des Stückes vorübergehen, ohne Beifall zu Nat-
m5n aber berz ich zu lachen. In der achten Szene sagt Frau de Ltzry

oder herzlich zu in ) Freundin : „Werden wir
»u, ft 2nd ein M ysterium haben?" - Chavlgny : „Ich habe
NUN Lüry : „ Diese Ministerien sind doch
^fne RH » geht hinein und man geht hinaus , ahne

2run ? eine woh« Ararionettenprozessio.i." In Berlm
^ Ä m Meten Tage und bis in die Abendstunden hinein
“ “ d Kanzler- und Mmisterkrisis die Rede gewesen. Der Ka>-

erbeiterte sich offenbar, sehr. über, diese Anspielung, aus die Er-
llgntffe des Tages und lachte bei dem Vergleich der Ministerien m,t
Gasthäusern,lartt̂ a^ ^ ^ âm der Kaiser auch, aus Avignon, zu

der schon am frülj-en Morgen mit der kurzen ^  einmal ein
®lenjtbe|u4e <aa .er_airten rÛ t “f einem Öfrül?en ,3Kor̂ njn eine
entzückendes Erlebnis . Cr m an ^ ^ " I H ^ Bürgenneister der-
im Sejirt ^ unjter geUgene Sjabt , um̂ mu D̂en V ... . ... - •
selben “ *' ' ' "
im Vezirr o»r schritt durch die

wichtige Angelegenheiten zu besprechen r ^ bfl6
geöffnete Haustür und gelangte geradenwegs ln d e ^

Brautleuten ffirofpelle über unsittliche Literatur > »ehme
7f2, ' 7 ; Srfpn " Diese geheimen Schleichwege, die gewissen.

nehme Stadt !" warf Frl . Provost ein.

eillümen gebenden 7i 'sher nichts davon' ahnenden E1
Handler ersinnen, ge b Glichen Fingerzeig zur Unterbindung

Um sich die Mittel , zum Ankauf solcher Bücher zu ver¬

lose
lern und Erziehern euien
des Nebels.

u,uM u -- . . „Gewiß nicht. Aber
ißcrlin ist eine neue Stadt . In Frankreich haben Sie zweierlei.

Pans ^ nd dm Sr ,^ 1) habe», weshalb wollen Sie denn immer
mit uns Krieg führen ?" will hier Fräulein Provost als echte



„Naive" gefragt haben. Und die Antwort des Kaisers lautete oder
soll gelautet haben : „Ich ? Ich denke ja gar nicht dran ! Fragen Sic
mal Ihren Botschafter, Herrn Cambon, für den ich die größte Hoch¬
achtung habe. In dem Interessenkampfe unserer beiden Völker
haben wir — ich spreche ganz aufrichtig — immer nur an den Frie¬
den gedacht." — Mit Herrn Francis Charmes unterhielt sich der
Kaiser über die literarische und philosophische Bewegung in Frank¬
reich: mit dem Professor Widal sprach er über die Diagnose des
typhösen Fiebers , das Widal zum Gegenstand besonderer Studien
gemacht hat. Die drei Künstler erhielten Geschenke: Henry Burguet
eine goldene Krawattennadel mit Brillanten , die Damen Provost
und GuLneau (eine Schwester des Frl . Provost ) goldene Armbänder
mit der Chiffre W. II . in Saphiren , Brillanten und Rubinen , den
drei französischen Farben . . .

Lustschifsahü.
Frankfurt , 3l . März . Den Besuchern des Feldbergs wurde

heute früh ein eigenartiges Schauspiel bereitet: sie erblickten kurz
hintereinander einen Freiballon und dann die „Viktoria Luise" über
ihren Häuptern . Das Frankfurter Luftschiff unternahm eine
Uebungssahrt und traf unterwegs den Freiballon „Mainz -Wies¬
baden", an den sie so nahe heranging , daß die Insassen zu er¬
kennen waren . Dann überflog das Luftschiff in 1050 Meter Höhe
den Feldbcrgrückcn, wendete und kehrte nach Frankfurt zurück. Am
Nachmittag fuhr die „Viktoria Luise" mit 18 Passagieren nach
Aschoffenburg zur Begrüßung des Prinzregenten Luitpold von
Bayern . Die Fahrt verlief programmgemäß : am Tunnelausgang
bei Heigenbrücken empfing das Luftschiff den Sonderzug des Prinz¬
regenten und begleitete ihn nach Aschaffenburg. Hier kreuzte das
Luftschiff so lange, bis sich der Zug durch die Straßen geordnet hatte,
den die „Viktoria Luise" in ihrer Höhe mitmachte. Die Rückreise
nach Frankfurt , die mit günstigem Wind geschah, erfolgte, in genau
25 Minuten . Als das Luftschiff in der Halle war , fand Dr . Eckener
bereits ein Telegramm vor, in dem der Prinzregent den Veranstal¬
tern und Teilnehmern an der Fahrt herzlichen Dank und Gruß für
die Huldigung aus hohen Lüften entbot.

Stuttgart . Wie der „SchwäbischeMerkur " aus Friedrichshafen
berichtet, ist die Verwaltung der Reichsmarine an die Zeppelinfche
Luftfchiffbaugesellfchaft herangetreten , um den Bau von Luftschiffen
noch größerer Abmessungen, als die bisherigen sie haben, in Auf¬
trag zu geben. Aktionsradius und Tragfähigkeit sollen beträchtlich
vergrößert werden. Das Passagierluftschiff „L. Z. 11" ist bis Mitte
April flugbcreit. — Zu dieser Meldung teilt die Luftschifsbaugesell-
schaft mit, daß es sich um zunächst ganz unkontrollierbare Gerüchte
handelt. Die Reichsmarineverwaltung sei zwar an die Lustschiff-
baugcsellschaftherangetreten , aber die Verhandlungen befänden sich
noch im Anfangsstadium.

Etampes . Der Flieger , Hauptmann Jost , der am 19. Februar
aus einer Höhe von vierzig Metern herabftürzte und schwere Ver¬
legungen erlitt , ist gestorben.

Buntes Merlei.
Der Betrieb auf der Berliner Untergrundbahn wird in den

ersten Tagen dieser Woche wieder völlig ausgenommen, da große
Schäden an den jetzt völlig vom Wasser befreiten Schienensträngen
nicht festgestellt worden sind. Besonders die Lichtleitungen und
Signalvorrichtungen sind völlig intakt geblieben. An der Damm¬
bruchstelle werden die Tauchenarbeiten noch fortgesetzt.

1 Bochum . Der Großkaufmann Adolf Soeding von hier hat sich
wegen Wechselfälschungen, deren Gcsamthöhe auf 50 000 Mark ge¬
schätzt wird , der Staatsanwaltschaft gestellt.

Berlin . Auf der Chaussee in der Nähe des Klosters Lehnin
fuhr das Automobil des Fabrikbesitzers Wolff-Grunewald an einer
scharfen Kurve mit voller Gewalt gegen einen Baum und wurde
zertrümmert . Fabrikbesitzer Wolfs und der Chauffeur verunglückten
tödlich, während der Fabrikbesitzer Jung aus Neu-Babelsberg schwere
aber nicht lebensgefährliche Verletzungen davontrug.

Berlin. Zwischen zwei zusammensahrenden Lastkähnen wurde
dem 29jährigen Schiffer Kästner der Kopf vollständig zermalmt.

Dresden. In der Generalversammlung der Dresdener Bank
wurde Oberbürgermeister Adickes von Frankfurt a. M. zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden gewählt.

Berlin . Die bei ihren Eltern wohnhafte 15jährige Johanna
Duckert begab sich in der Stacht zum Sonntag auf dem Wedding in
ein benachbarten Haus , um Besorgungen zu machen. Als sie den
Hausflur passierte, stürzte ein Unbekannter über sie her und suchte
ihr die Handtasche zu entreißen . Auf die Hilferufe des Mädchens
eilten Hausbewohner herbei, die den Räuber verscheuchten. Dieser
konnte festgenommen werden. Auf der Wache wurde er als ein
27jähriger arbeitsloser Arbeiter sestgestellt.

Landau. Die Strafkammer hat den hiesigen Weinhändler
Abraham Well wegen Weinsälschung und weil er unterlassen hat,
Weinbücher zu führen, zu 3300 M Geldstrafe verurteilt.

Tirschtiegel. Eine der ältesten Personen Deutschlands, die 103
Jahre alte Rentenempfängerin Rosalie Mannek, ist hier gestorben.

Lemberg. Der zwischen Rimanow und Brzezew verkehrende
Postwagen wurde, nachdem man den Postkutscher betrunken ge¬
macht hatte, von Unbekannten ausgeraubt . Den Räubern ist aber
nur ein Geldbetrag von zirka 15 000 Kronen in die Hände ge¬
fallen.

Mhenhaufen . An der hiesigen Kolonialschule sind 13 Schüler
zur Entlassung gekommen, von denen 7 das Diplomzeugnis er¬
hielten. Die Mehrzahl will zunächst der militärischen Dienstpflicht
genügen : die übrigen siedeln sofort nach unseren Kolonien über.

E'.n versinkendesD' nkmat ist dos Standbild König Ludwigs II.
in München. Das Monument , das erst vor drei Jahren an der
Corneliusbrücke errichtet worden ist, sinkt seit einigen Tagen in den
Boden ein. Wahrscheinlich wird man es abtragen müssen, um cs
auf besserem Gründe wieder zu errichten.

Herne. Als ein zwölfjähriger Schulknabe, der wiederholt den
Unterricht geschwänzt hatte, von einem Polizeibeamten zur Schule
gebracht werden sollte, bat er den Beamten , noch einmal in die elter¬
liche Wohnung zurückgehen zu dürfen, um einen Federhalter zu
holen. Dies wurde ihm gestattet. Plötzlich hörte man einen
dumpfen Fall und einen durchdringenden Aufschrei. Der Knabe
hatte sich aus den: dritten Stockwerk hinabgeftürzt . Mit lebensge¬
fährlichen inneren Verletzungen wurde er aufgehoben.

Ein eigenartiger Sonderling ist der 70jährige Rentner Robert
Granet in dem französischen Dorfe Viverole, der in einem alten, zu
einem Mausoleum unigewandelten Schlosse seit 25 Jahren die Leiche
seines Vaters in Spiritus ausbewahrt.

Wien. Der 30jährige Prinz Adolf von Hohenlohe-Waldenburg-
Schillingsfürst beabsichtigt, wie unter Aufsehen erregenden Um¬
ständen bekannt wird, die Gattin eines Prager Advokaten, die sich
von ihrem Manne scheiden läßt , zu heiraten.

Der verhaftete Generalkonsul Rlüllec in Berlin , dessen Riesen¬
konkurs bekanntlich großes Aussehen erregte, bestreitet, sich irgend¬
wie strafbar gemacht zu haben. Seine Frau , die sich bereit erklärt
hatte, eine Viertel Million Mark Schulden zu übernehmen, besitzt
ein Vermögen von 2 Millionen Mark.

Aus den „Fliegenden".
Ein Heuchler.  Gattin (zum Gatten ): „Ich habe dich schon

beobachtet! Wie kommst du dazu, Karl , das neue Stubenmädchen
„Schneckerl" zu heißen?" — Gatte : „Na . . . Schau nur , wie sie
immer langsam dahergeht!"

Ein guter Mensch. „Mein Orckel opfert sich noch ganz für
die Verwandtschaft. Seitdem wir einen Arzt und einen Advokaten
in der Faniilie haben, kennt er nur mehr zweierlei: entweder ist
er bei Gericht oder er liegt im Bett !"

*

Aus dem Programm eines Kinematographen.
„Leidensweg einer Frau ",

1100 Meter lang.
„Die große Leidenschaft",
von Freitag bis Sonntag.

Boshaft . „Gelehrte Frauen kann mein Bröutigain nicht lei¬
den."

— „Das habe ich mir bei deiner Verlobung auch gedacht."

Neueste Nachrichten
Achilleion, 31. März . Heute vormittag 10 Uhr fand in der Ka¬

pelle des Achilleions Gottesdienst statt. Später begab sich der Kaiser
mit sämtlichen Herrschaften nach der Stadt Korfu, wo er vom könig¬
lichen Palast aus die große Prozession beobachtete, die zu Ehren des
heiligen Spiridion die Stadt durchzog.

Griesheim a. IN., 1. April . Der Untersekundaner Fritz Wiegand
ließ sich, weil er nicht versetzt worden war , von der Bäderbahn über¬
fahren und wurde sofort getötet.

Einsturz des Funkenspruchkurmes.
Nauen,  30 . März . Infolge des überaus heftigen Sturmes,

der feit gestern herrscht, ist der große eiserne Turm der Funken¬
station, der vor kurzer Zeit von 100 auf 200 Meter erhöht wurde,
eingestürzt. Personen sind hierbei nicht zu Schaden gekommen.
Der Unfall ereignete sich mittags 1 Uhr. Ein Augenzeuge des Un¬
falles, Direktor Thiele von der Nauener Gasanstalt , gibt noch fol¬
gende Schilderung : Zuerst stürzte die obere Hälfte des Turmes in¬
folge des Westwindes nach Osten. Dann folgte die untere Hälfte,
die jedoch wahrscheinlich infolge Knickens in sich zusammen stürzte.
In dem Gebäude befanden sich grade einige Mechaniker und Arbei¬
ter beim Mittagessen. Sie merkten schon einige Minuten vor dem
Einsturz, daß dieser bevorstand und flüchteten nach allen Seiten
ins Freie . Cs wurde Niemand verletzt. Die Gebäude und alle Ma-
fchinen-Anlagen sind unversehrt. Die Umgebung des Turmes ist
in weitem Umfange mit Trümern bedeckt. Es ist fraglich, ob der
Turm an dieser Stelle wieder aufgebaut werden wird. Der Scha¬
den wird auf mehrere Hunderttausend Mark geschätzt. — Der Fun¬
kenturm ist vollständig in sich zusammengebrochen; alle Eisenteile
sind zerknickt und nichts mehr ist davon brauchbar. Der Turm wird
wahrscheinlichan der alten Stelle wieder ausgcbaut werden. Nach
der Meinung der Direktion der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie
werden mindestens vier Monate vergehen, bis der neue Turm
fertiggestellt ist und in Betrieb genommen werden kann. Inzwischen
wird die Station in Norddeich, die der Postverwaltung gehört, im
Verein mit den Funkenstationen der Marine den drahtlosen Verkehr
Deutschlands mit dem Auslande auf bedeutende Entfernungen auf-
rechterhaltcn können. Die Funkenstation auf dem Postgebäude in
Wilhelmshaven ist imstande, in ständigem drahtlosen Verkehr mit
der „Hohenzollern" im Hafen von Korfu zu bleiben.

Ehe-Affäre.
Wien,  1 . April . Nachdem gestern die Scheidung zwischen

dem Rechtsanwalt Arthur Freund und seiner Gattin ausgesprochen
worden war , soll schon am nächsten Dienstag im Auslande die Ver¬
mählung der geschiedenen Frau Freund und dem Prinzen Egon
Alexander Hohenlohe-Schillingsfürst stattfinden. Alle Versuche der
Angehörigen des Prinzen , ihm dis Heirat auszureden , waren er¬
folglos.

Briefkasten der Redaktion.
K . Ihre Annahme, daß das Zeppelin-Luftschiff sich in einer

Höhe von 250 Metern befand, dürfte wohl annähernd stimmen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlichfür den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, samt!, in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Jede Interessentin verlange
zur Orientierung über die neue
Mode der neuen Saison: Poulet ’s Mode -Katalog. Bei Nennung dieses Blattes

umsonst und postfrei von [m
J . Poulet , Wiesbaden,
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DANDY ° CHIC
GIBSON GIRIa

DIVA

Auf
Kredit

Zum Umzug
KSöbel!

Kür 1 Zimmer Anz . I » Mk.
Kür 2 Zimmer Auz . »0 Mk.
Kür 8 Zimmer Anz . 85 Mk.
Für 4 Zimmer Anz . 40 Mk.

uitv . — Ferner

CltlÄ MWW.» 11 Mk.00

ft Mein
Änzügr und Kalelsts

für Herren und Knaben.

Damen -Kostüme, Paletots,
Mücke und Blmc«. ^Mamkiakturwarenteder Art,

BST* Teppiche nnd Gardinen . "DS
Kinder - und Sportwagen.

1 . Molt
»Mk «,

4t StleStiSüt. 4t
Kunden, welche Ihr Konto beglichen haben
u . Beamte erhälicn Kredit ohne Anzahlung.

Feinster vegetabiler Butter -Ersatz

Saneüa
Mndklm!W-W« N-« el-MMli,k.

Auf der Internationalen Kochkunst-Ausstellung
1911 Frankfurt am Mai» mit dem

großen Preis ausgezeichnet.
Stets frisch zu haben in Hochheima. M. bet:

Jakob Ruelins , Kolonialwaren, Georg Erkert , Kolonial¬
waren , Josef Bastiug , Kolonialwaren.

Spottbillige Tapeten!
Durch Aufkauf eines grossen Tapeten-
Lagers offeriere , solange Vorrat , mod.
erstklassige Tapeten zu unübertroffen
niedrigem Preise . Tapeten von 12 Pfg\ an.

Ang . ScSiarSiag , Wiesbaden,
4611 Rheinstrasse 86 . Telefon 2914.

Haut - und Beiesteiden,
Bcinacschwüre , Veinflcchten , Adernknoten.
Venenentzündung , Plattfuß , Gelenklcidcn

behandelt ichmerzlos, auch in veralteten Fällen , ohne
Operation , ohne Bettruhe, mit lOjähr. prakt. Erfahrung

Spezialarzt Dr . sned . Franke
MAINZ, Franenlobstratzc 16 , Montag u. Donnerstag 2—5.

Verlangen Sie gratis meine Schrift über Veinleideit
mit vielen Anerkennungen . 64a/85K/37H

?.Beta, Ms-Pras
Wiesbaden, Friedrichstr .50
ßprechst. 9—thjhr . Tel.3118.

Atelier für künstlich«Zähae,
Z&imoperati»neB,sowie Plomben.,Gold. Medaille r ' Wiesbaden 1009

StlftzEhne ,fironea a.Brficlnmersats , ■• w.Zaiuu-egiilienixgea.
Anfertig,gutsitz. Zahnersatz,selbst bei zahnl.Kiefer ohne Fed.
Sitte den Sohaukasten an meinem Hausezu beachten.
Die darin befind! Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorium angefert .u.mit d. gold,Medaille prämiiert. [3024a

Stra&buiw ÜMnßer*
(Bcid - lotterie

\ Hauptgewinn
I »»
I
\  M

25000 Mar!
5Ö000 M
20000
10000 ..

usw.
Ziehung aus 27.» 29. tu SO. April

lofe a 3 Mark
sind zu haben bei

® . § dMO , Lieblich, Nathamftrche(6.

Liebhaber
ein. zart., rein. Gesichtsm. rosig
jugendfrisch. Aussehen u. blend
schön.Teitil gebrauch, nur d. echte
Steckenpferd -Lilienmilchseife

v. Bergmann u. Co., Nadebeul
Preis a St . 60„$>, fern, macht der

Dada -Cream
rote u. spröde Haut i. ein. Nacht
weih u. fammetweich. Tube 80j
In Hochbeim : Amtsapotheke:
in Biebrich : Hosavotheke. I.
Schneiderhöbn, G Neidhöfer
Wme., Ad. Krupp, Ad. Oppen¬
heimer. 450

Allzu Im«
sucht zu April od. Bla!

fesia
sucht zu April od. Mai Stellung
a. Lagerverwalter , Expedient
oder ähnl. Posten. Derselbe ist
m. all. vorkowm. Arbeiten vertr.,
fleißig, zuverläss Charakt., beste
Zeugnisse u. Nefer. zu Diensten.
Gcsl. Angebote unter C . HO an
die Geschäftsstelled. Bl . erbeten.

Ein guterhallener

zu verkaufen. 185$
Nä h, in der Filial -Ervedltlon.

WM WWW
4 Zimmer « . Küche mit allem
Zubehör zu vermieten. l20H

Nä he res Filial -Expe dition.
Schöne abgeschlossene

Wohnung
8 Zimmer »nd Küche zu ver¬
mieten

Delkenheimer Strahe 51. ,

HMlMden-UÄ
NMKUINllMtk»-

Anzüge.
Hervorragend billig

weil kein Laden.

Feine Qualitäten.
Ersatz für Maß.

.4  30 .- , 28 .- , 18 .- ,
13 .50 . 12 .—, 10 .75,8 5« . >
Eleg .AnfertigunnnadiMah, I
soivie großes Sivsslager.WMMllsWMe.

Mainz,
Babubosstr . 18,1.  Stock.

Kein Laden.

Biebrich!

EmfamilieZr-
Wohrrharrs

Luthcrstraße 3,8 Zimmer,Wohn-
diele und reichlichem Zubehör,
Zentralheizung, elektr. Licht re.
zu verkaufen 574

Näheres bei Gustav Schnorr,
Architekt, NathauSstr.4, Tel . 878.
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